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Franz Nıkolasch. alzburg

Domuitian Von Maillstatt
en Kärntner eiliger des Frühmuttelalters
Im Stiftsmuseum Miıllistatt eMnde sich die sogenannte „Domıitiantafel”‘, eıne kaum noch
esbare Pergamenthandschrıift, dıe er Wahrscheinlichkeit nach die Miıtte des Jahr-
hunderts geschrıeben wurde. Ihr Inhalt schıldert das en und ırken des Miıllistätter LO-
kalheılıgen Domitian. Dazu kommen noch ausführliche Berichte über under und Gebets-
erhörungen, dıe auf seine Fürbitte erfolgt waren. ;
Der für uns bedeutsame Abschnuıtt über das en und dıe Her erehrung dieses eılıgen
lautet:

99-  en; dıe vertrauensvoll Chrıistus glauben un! dıe hervorragenden Verdienste des selıgen
Domiutian kennen wollen, möchten WIT gul WIT vermOgen, muiıttels der Wahrheıt, dıe Chrıstus
1st, arlegen, W d WIT sowohl durch Schriften als uch durch uUuNsSeIC Vorgänger un: Vorfahren
übernommen en So Sste test, ass der selige Domuiutian einst als Herzog Karantanıens gelebt
hat, W1e Ja uch seinem Grabmal iın Stein gehauen lesen ist Im Namen des Vaters un! des
Sohnes un: des Heılıgen Gelistes Hıer ruht der selıge Herzog Domiuiutıian, der erste Gründer dıeser
Kırche, der dieses olk VOoO Unglauben Z Christentum bekehrte. In der Inschrift W äal außerdem
angeführt, welcher eıt gelebt a  e: ber durch dıe Nachlässıigkeıt und dıe Schuld früherer
(Gjenerationen ist 1€e8 zerstoOrt worden. Als VO heilıgen Rudbert, W1e manche behaupten, der
ber VOIl einem se1ner Nachfolger getauft worden WAäTrL, W as WIT her annehmen, kam ach Miıll-

und fand dort ıne Nnıc unbedeutende Verehrung VOoO  —; Götzen VOIL, W1e ja uch dıe Etymolo-
g1ie des Ortsnamens deutlich ze1gt. Der Name Miıllistatt kommt VO  — den ausend Statuen. dıe dort
das Volk, 1im en Irrglauben verstrickt, verehrte. ach dem Vorbild des Papstes Boniftfatıus ZC1-
storte jener Selıge diese Statuen un:! als jede Schändlıchkeit der Götzen getilgt hatte, 1e ß dıe
Kırche, dıe ursprünglıch den ausend (Götzen geweıht Waäl, bald ren er Heılıgen weıhen.
Als ach einem Lebenswandel den auf se1nes Lebens 1m Frieden mıt ott un! den Miıt-
menschen glücklıch vollendete, W1e Ja uch seıne Verdienste beweılsen, wurde se1n ehrwürdıger
e1b in einem kleinen Gebäude neben der Hauptkırche beigesetzt. Wıe berichtet wird, haben bald
viele Menschen beıderle1 Geschlechts 5amstag für 5amstag regelmäßıg ZUT Vesper mıt Kerzen und
Opfergaben seinem Tab Wache gehalten und viele verschlıedene körperliıche Heılungen erfah-
[CI Nachdem 1e1 eıt verstrichen WAädl, e1in Pfalzgraf aus Bayern Nammens Arbo; ıhm gehörte
fast das Gebiet Miıllistatt un: begründete dort als erster dıe Klostergemeinschaft. DIie-
SCI Pfalzgraf in frevelhaftem Unterfangen, einıge Verstorbene aus se1ner Verwandtschaft
1Im erwähnten Gebäude bestatten, wodurch alle Wunderkraft zerstorte. Darüber W äal eın Abt
des OSTIeTS mıt Namen Martin Nnıc wen1g IT hıelt für angebracht, dıe Relıquien des
selıgen Domutian VON jenem Ort eınen anderen würdigeren übertragen, der uch seinen Ver-
dıensten entsprach: 1eß S1E neben dem Hauptaltar beıisetzen. Mıt einem, der wachsenden
Verehrung würdıgen großen Aufwand errichtete eın Grabmal. Als dıe heilıgen Gebeine erhoben
und In eiınem Darg beigesetzt wurden, sah Ian in wunderbarer Weıse 1ne au VO
Hımmel herabkommen un auf dem höchsten Punkt des Ddarges sıch nıederlassen bIs dıe Gebeine
t1ef in der rde versenkt, ın der Mauer des Heılıgtums beigesetzt Als 168 vollendet WAal,
wurden dennoch keine wunderbaren Heılungen dort gewirkt.“

| Der ateinısche ext der Domuitianvıta ist abgedruckt be1l EISLER, Dıe Legende VO eılıgen
Karantanerherzog Domuitian. In MIOG (1907) Übernommen 1ın NIKOLASCH, Dıie
Entwicklung der Legende des Domuitian VON Miıllstatt. Klagenfurt 1997 (Studıen ZUT Geschichte VON
Miıllstatt und Kärnten Die deutsche Übersetzung eb  Q,
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Im Folgenden werden dann verschliedene Ereignisse rund dıie Reliquien dieses eılıgen
geschildert, VOIL em W1e dann aufgrun eıner weıliteren rhebung der Reliıquien und iıhrer
Beisetzung ın der ähe des Hauptaltares der Stiftskirche eiıne bleibende erehrung egrün-
det wurde. An diese Ausführungen schlıeßen sıch Beriıichte über under und Gebetserhö-

Wenn auch dıe Pergamenthandschrift erst Aaus dem Jahrhunderts stammt“. erg1bt sıch
doch AdUus verschliedenen Indızıen, dass der zıtlerte Teıl des Berichtes VO einem OnNC des
1illstatter Klosters bereıts etwa 176 verfasst und erstmals aufgezeichnet worden IsSt
Für dıe Abfassung stutzt A% sıch W1e CT angıbt auf vorhandene Schrı  16 Quellen W1e
auch auf mündlıche Überlieferungen, W dsS arau schlıeßen lässt, dass dıie Erinnerung
Domiuitian 1Im olk lebendig geblıeben Schließlic verwelst der Chronist noch auf die

se1ıner e1t Ta des eılıgen angebrachte NSCHANL wobe!l aber darum we1l3, dass
diese nıcht dıe ursprünglıche Grabinschrift Ist, sondern dass ıhr eine andere vorausgıng.
Diesen Quellen entnıimmt CI, dass Domutian nach Meınung ein1ger ure upe: VON Salz-
burg etauft worden se1 Er selbst vertritt jedoch dıe Ansıcht, dass aliur eher eıner der
NachfTolger KRuperts In rage kommt
Diese Annahme e sıch mıt den historischen Gegebenheiten W1e S1e uns In der
„Convers10 Bagoarıorum el Carantanorum“‘, dem In der Hälfte des Jahrhunderts
(vermutlıc Erzbischof Adalwın 59-87/73) verfassten Bericht über dıe Salzburger
Mıssıionstätigkeit in Karantanıen und Pannonien geschildert werden.“ Diese chriıft we1ß
erst abh der eıt Bıschof Vırgıls VO einer derartigen Miıss1ionierung Karantanıens uUurc
alzburg. Im Zuge dieser Miıssionstätigkeit wurden ne angesehener Famılıen dieses
Landes VO den ayern nach alzburg gebracht, dort etauft und chrıistliıch CIZOSCN
werden und späater, ın iıhr He1ımatland zurückgekehrt, das olk 7ABR Christentum führen
und In dıesem stärken. Ausdrüc  ich werden In der (Convers10 Cacatıus, der Sohn des
slawıschen Fürsten Boruth, SOWIeEe Cheıitmar, eın dieses Fürsten erwähnt., dıe 1mM Zuge
der Unterwerfung der Slawen Hrc dıe ayern VOoO  — dıesen als Ge1iseln nach ayern Z
bracht wurden, dort „auf Bıtten“‘ Boruths nach Christenart CIZOSCH und Christen DC-
macht werden” S diıese Bıtte entsprang ohl wen1ger dem ehrlıchen unsch des slawı-
schen Fürsten, sondern WAar ohl eher auf TUC der ayern zustande gekommen. DIe dar-
auffolgenden Ereignisse schildert dıe Convers1o0

„Nach dem ode Boruths schickten dıe Bayern auf Befehl der Franken und auf Bıtte ben diıeser
Slawen den schon ZU Chrıisten gemachten Cacatıus zurück, und jene machten ıh ZU Fürsten Er
Star'! jedoch 1m drıtten Jahr darauf. Abermals wurde 1UN mıt Erlaubnıs des Herrn und Kön1igs Pıppınjenen Völkern auf iıhre Bıtten 1ın der FA Tısten gemachte Cheitmar zurückgegeben Che1ıtmar
empfingen diese Völker und gaben ıihm das Fürstentum.“
Gemeinsam mıt den dus alzburg gekommenen Miss1ıonaren stärkten S1e das olk der Ka-

1mM christlichen Glauben Dazu gehörte auch dıe Gründung VonNn Kırchen In diıesem
Land SO wırd ın der Convers1o0 berichtet, dass Bıschof Virgıl den Bıschof Modestus nach

EISLER, ebı  » 39 datıert dıe Handschriuft In das Jh; spricht jedoch vieles dafür. ass dıie
Schrift dıe Miıtte DZW in der Hälfte des entstanden 1st.

Vgl NIKOLASCH (s Anm 1L33
W OLFRAM, (CConvers10 Bagoarıorum eit Carantanorum Das Weıilbuch der Salzburger Kırche

ber dıe erfolgreiche Mıssion ın Karantanıen und Pannontien. Wıen-Köln-Graz 1979
Convers1io0 Cap Ebd AT
Ebd
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Karantanıen sandte und ıihm den Auftrag gab, Kırchen weıhen: „d1e kamen den Ka-
weıhten dort dıie Kırche der eılıgen Marıa, eine andere in der Burg Liıburnia und

ea 7eiıne ad Undrimas SOWIEe vielen anderen Orten Diese Miıssionstätigkeit ZUT e1ıt des
1SCNOTIS Vırgıl wurde aber urc einen Slawenaufstand beendet, konnte jedoch nach der
Beılegung dieses Aufstandes bZw se1iner Nıederwerfung wlieder fortgesetzt werden. Wıe
ZUT eıt des 1SCNOTS Modestus werden In der Folgezeıt eine er welterer Kırchen O
ründet worden se1n, das cCNrıstliıche en In Karantanıen festigen.
In dieses, VON der Convers10 beschriebene Umfeld cehr gul dıe Aussage über Do-
mıtıan. der wohl auch In Jugendliıchem er als Ge1ise]l nach alzburg gekommen se1n
dürfte und dort etauft worden ist Wıe CacacCcıus und Che1itmar dürfte C als Chrıst nach
Karantanıen zurückgekommen se1ın und dann In Miıllstatt eiıne chNrıstlıche Kırche begrün-
det en Dass ın Miıllstatt Ende des DZW Begınn des Jahrhunderts bereıts eiıne
Kıirche bestand, dıe VON nıcht geringer Bedeutung SCWESCNH se1n INUSS, bezeugen dıe zahl-
reichen Flechtwerksteine, dıe heute noch 1m Bereıch des Stiftsgebäudes und der Kırche
VON Mıiıllstatt vorhanden S1nNd. In 1ese1lDe eıt deutet auch das Salvator-Patrozinium der
Stiftskirche, das VOT em 1mM Umkreıis der gılolfinger sehr verbreıtet war In Miıllistatt
wırd dieses Salvator-Patrozinium erst nach der Miıtte des Jahrhunderts Urc das Alı
lerheil1ıgen-Patrozinium ergänzt SC  165116 wırd In Zusammenhang mıt der ründung
des Klosters ın Millstatt HTC dıe beiden Arıbonenbrüder TrTbo und Ooto erwähnt, dass
bereı1its Zwel Kırchen diesem Ort bestanden”, W as ZUT Annahme berechtigt, dass D
sıch Bauten andelte, dıe wohl ın dıe eıt der Miıss1ionierung Karantanıens zurückre1-
chen könnten.
Diese Annahme entspricht dem Berıicht der Domıitianüberlieferung, dıie davon spricht, dass
Domitian nach se1iner aufTte ın alzburg nach Miıllstatt gekommen sel, dort einen Götzen-
kult vorgefunden habe., der nach Meınung des Miıllstätter Mönchs auch dıe Grundlage für
den Ortsnamen „Miıllstatt‘‘ ildete ach der se1iner eıt Auffassung leıte
sıch dieser VONn ‚mille tatua  .. den „tausend Götzenstatuen‘“‘ Ner: dıe dıesem Ort ıIn e1-
11 heidnıschen Heılıgtum verehrt worden se1en, wobel der Begrıiff „tausend“ siıcher nıcht
wörtlich nehmen, sondern gleichbedeutend mıt einer „großen An verstehen ıst
Nach dem Bericht der Domıitianüberlieferung hat dieser das bestehende Götzenheiligtum iın
eiıne chrıstlıche Kırche umgewandelt, dıe Legende berichtet nıcht VONn eiıner rbauung
eines chrıstlıchen Gotteshauses urc Domitian, sondern VON einem bestehenden Tempel,den In e1in christliches Gotteshaus umwandelt Da kaum anzunehmen Ist, dass die dama-
lıge Bevölkerung Karantanıens rößere Bauten für iıhre slawıschen Gottheiten errichtet hat,
dürfte wohl eher der chluss nahelıegen, dass sıch In Miıllstatt eine römische J1empelanlagebefand aliur sprechen ein1ge unde, eın Bruchstück eines mächtigen Archiıtravs
WI1e eın römıscher Altar und andere Fragmente *, dıe darauf schlıeßen lassen, dass sıch in

Ebd Cap 5i 44f.
Vgl OSTENDORF, Das Salvator-Patrocinium., selne Anfänge und seine Ausbreıitung 1im mittel-

alterliıchen Deutschland. Westfälische Zeıtschrift 100 (1950) 337-376, bes 363
L.; Erg.Heft 3039 DiIie Abschrıiıft diıeser frühesten Urkunde, dıe mıt Miıllstatt ın

Beziıehung ste. wurde VOonNn Eısler entdeckt Vgl ERS (s Anm /9f. Eısler ist allerdings der
Meınung, ass damıt dıe WEeI1 Kırchen eines Doppelklosters ın Miıllstatt gemeınt selen. Da In dieser
Urkunde NUr VOoOnNn WEeI1 Kırchen, N1IC. jedoch VO  — einem Kloster dıe ede 1st, wırd her iıne Sıtuati-

beschrieben, dıe der Gründung des Klosters zeIllCc vorausliegt.| () Die Funde befinden sıch 1m Stiftmuseum Miıllstatt.
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Miıllstatt en römıiısches Heıligtum befand, eiwa ren einer USS- oder Seegottheit. In
diesem /Zusammenhang 1st dıie Wahrnehmung nıcht ohne Interesse, dass der Unterbau des
Nordturms der Stiftskirche AdUus Marmorblöcken besteht, dıe er Wahrscheinlichkeit nach
römiıschen rsprungs SInd
Für den 1llstatter ONC gleicht das iırken des Domitian, der dieses heidnische Heılıg-
tum In e1in chrıstliches Gotteshaus umwandelte, dem iırken des Papstes Bonifaz 608—613), der VonNn Kaiser Phokas 2-6 die Überlassung des römıschen Pantheons erbat
und 6S ZUT Kırche 79S Marıa ad Martyres““ weıhte. Aus dem mıt dem 1te diıeser Kırche
verbundenen edenken er Märtyrer wurde später eIn edenken er Heiligen. “ Domuiti-

machte dus dem heidnischen Heılıgtum ren der „tausend Götter‘‘ eine christliche
Kırche ren ‚Alle eılıgen“. DiIie Parallelen sınd also bıs hın Zu Patrozinium nach
Ansıcht des Chronisten egeben. Interessant 1st allerdings, dass das „Allerheiligen-Patrozinium:““ der 1llstatter Stiftskirche urkundlich STSi se1lt 166 erwähnt wird, während
noch kurz VOT 164 1Ur das „S5alvator-Patrozinium“ genannt wird. ” Wenn auch diıeser
e1t allenthalben das Salvator-Patrozinium eine Ergänzung al 1st eın Z/Zusammen-
hang mıt der Schilderung der Domitianvita nıcht übersehen. Sowohl In Rom W1e auch ın
Miıllstatt erfolgt die Umwandlung eines bestehenden heidnischen Heılıgtums in e1in chrıistli-
ches Gotteshaus: der Bezeichnung ‚„‚Pantheon‘“‘ als Heıilıgtum ‚aller (Götter‘“‘ der Ver-
fasser dıe Bezeichnung Heılıgtum der „tausend Götzen‘‘ gegenüber und findet In dieser Be-
zeichnung den rsprung der Ortsbezeichnung vVvon Miıllstatt gegeben. Die Domitian-Überlieferung 1st e1in Bewels afür, dass diese Volksetymologie schon ZUT Mıtte des 12
Jahrhunder vorhanden War Desgleichen entsprechen der ıtel des Pantheons ‚aller Märty-
dıe Miıtte
rer  .. aus dem späater ‚aller eıligen“ wiırd, dem Tıtel der Stiftskirche Miıllstatt, be1 dem

des Jahrhunderts ZU bestehenden ‚„Dalvator-Patrozinium“‘ das
„Allerheiligen“‘ hınzutritt.
ber das weıtere en und irken des Domitian berichtet der exf 11UT summarısch. dass
viß eiınen Lebenswande geführt, 1im Frieden mıt Gott und den Mıtmenschen gelebtund den EäuUTt seines Lebens glücklich vollendet habe Dıie Quellen ZU en und WIr-
ken des Domitian ürften wohl ZALE eıt des Chronisten bereıts sehr pärlıch SCWESCH se1n,auch WEeNN wiß sıch auf schriıftliche und mündlıche Überlieferungen beruft Nur dıe Grabin-
schrift, dıe dem Chronisten vorliegt, bezeugt, dass GE das Volk VOoO Unglauben ZU Chrı1-
tentum ekehrt habe, welst also darauf hın, dass Domiutian be1 der Christianisierung der
Bevölkerung Karantaniens eiıne bedeutende gespielt hat ach seinem T1ode wurde GT
In einem kleinen Gebäude neben der VOoN ihm begründeten Kırche beigesetzt. Se1in rab
wurde bald eıner Stätte der erehrung Urec das gläubige Volk, wobe]l interessanterwei-

dieses VOT em den Samstagen ZUT eıt der Vesper regelmäßig sıch dort infand
Als der Pfalzegraf rbo nach Mıllstatt kam., das Kloster gründen, gab en WIe WIr
dem vorhandenen Urkundenmaterial ntnehmen können, dort bereı1ts ZWEI Kırchen, Was auf

Mıtteilung von Uniıy.Doz. Dr Glaser, der anläßlıch der Außenrenovierung der Türme 1991—997 deren Aufbau untersucht hat
E2 PASCHER, Das Liturgische Jahr. München 1963, 70O8ST. Pascher vertritt dıe Ansıicht, ass ach

Rechnung wurde.
Bonifaz dem Bedürtfnis ach einem Allerheiliıgengedächtnis In der NECU geweılhten Basılıka

Büß Nr. 86 Urkunde VOT 1164 rwähnt 1Ur das Salvator-Patrozinium: 111 Nr. 1096Urkunde OIn Jul1 166 rTwähnt erstmals das Allerheiligen-Patrozinium.
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den ersten 1C nıcht leicht erklärbar 1SL Beachtet I1a den exf der Domutianviıita
erg1bt sıch C1NEC logısche Erklärung neben der VON Domitian begründeten Kırche etiiın-
det sıch C1NC Adıkula, SUZUSagCH C1NeC kleine Kırche der sıch das rab des Domuitian
und INan kann annehmen auch das SC1HGT Famılıenangehörigen eiInde Der Chronist
betont dıe Verehrung des Domuitian urc das gläubıige Volk wobel diese Verehrung VOT
em den Ddamstagen ZUTr eıt des Vespergottesdienstes epflegt wurde und da VO
Kkerzen und achen dıe Rede 1ST sıch ohl DIS die aC hıneıin fortsetzte Diese Be-
merkung dıie Heiuligenverehrung der Kırche des Altertums dıe MmMi1t acht-
wachen deren Gräbern bzw den dort errichteten Kırchen verbunden W arlr WIC
auch Hıeronymus SCIHNECIN e Laeta bezeugt Diese Praxıs scheınt sıch frühen
Miıttelalter fortgesetzt en und auch be1l der Verehrung des Domiuitıian Miıllstatt
geü worden SCIMN Im Verlauf des lextes wırd dann VO der ründung des
Klosters Miıllstatt Ure den bayerischen Pfalzgrafen Trbo berichtet Ohne iırgendwel-
che Einschränkung wırd auch testgestellt dass nahezu das Gebilet Miıllistatt Besıtz
dieses Pfalzgrafen W dl und qauf SCIHNEIN C1ISCNCNH Terrıtoriıum dıe Gründung-
NOTINIMNECN hat Verständlıc dass GE dıe bestehende Adıkula der sıch das rabh des Do-
1l1an befand für dıe Beisetzung verstorbener Famılıenangehöriger verwenden wollte
DiIies allerdings ernsten Auseinandersetzung mMıi1t dem vermutlich ersten Abt
des Klosters Martın der daraufhın dıe Iranslatiıon der Reliıquien des Domiuitian dıe
Kırche vornahm Obwohl sıch be1l diıesem Ere1ign1s Cc1N under abspielt C1NEC au
kommt VOoO Hımmel era und sıch auf den Sarg erlıscht doch dıe Wundertätig-
keıt (Girab des Domuitian das nıcht mehr zugänglıch 1ST da dıe Gebeine t1ef der Er-
de neben dem Hauptaltar beigesetzt wurden Der Berıicht lässt erkennen dass mıit der
ründung des Klosters vermutlıch dıie Verehrung des Domuitian autfhörte und erst nach
CINISCH Jahrzehnten wlıeder aufgenommen wurde WIC dem ext der Vıta
entnehmen 1ST Errklärlich wırd dieses Aufhören der Verehrung adurch dass dıe Mönche
mıiıt der okalen UÜberlheferung nıcht da SIC ja VO anderen Klöstern VCI-
mutlıch aus Bayern und vielleicht auch Aaus Hırsau kamen Man kann annehmen dass In-
NCN auch dıe slawısche 5Sprache der Bevölkerung nıcht WAar und dementspre-
en der Kontakt mı1t ihr miıt Schwierigkeiten verbunden W ar Wenn der Abt Martın
nach dem Bericht der Vıta anscheinend Adus Protest gegenüber dem orgehen des alz-
grafen rtbo der iımmerhın der Gründer des Klosters WarTr dıe J] ranslatıon aus der Adı-
kula dıe Klosterkırche vornahm, dıente dies doch auch den Absıchten der Arıbonen,
denn adurch wurde dıe Adıkula des Domutian als Begräbnisstätte für verstorbene Ange-
hörıge diıeser Famılıe fre1l. Die Beıisetzung ı der Klosterkirche, tief ı der Erde, vVvermut-
IC der Außenmauer 1 der ähe des Hauptaltars W ar wohl auch keın Anre1ız für das
en besonderen Verehrung des Domuitian Dennoch hat sıch vermutlıch
einfachen Volk wohl über alle diıese Veränderungen hinweg dıe Verehrung durchgehal-
ten dıe dann auch VON den Mönchen des Klosters wıeder aufgenommen wurde 116
mehr erlöschen

Dıiıe Erwähnung der beıden Kırchen Miıllstatt findet sıch der VON Eısler entdeckten ADb-
chriıft der altesten sıch auf Mıllstatt bezıiehenden Urkunde Erg eft Nr 327Ja 3039
(vgl Anm

HIERONYMUS 107
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Wıe erhält wn sıch 19808  am} mıt dem Wahrheitsgehalt dieser Überlieferung VO selıgen Dom1-
t1an VON Miıllstatt, der nach Auffassung des Chronisten einst als Herzog In Karantanıen DC-
wırkt hat?
/u Begınn UNSCICS Jahrhunderts hat Robert Eiısler eıne textkritische Edıtion des DUr mıt
rößten en entzıffernden lextes OIg  mM und in einer eingehenden Unter-
suchung sıch mıt der Domitian-Überlieferung des Miıllistätter Mönchs aus der eıt
1470 befasst. !© Als rgebniıs selıner krıtischen Auseinandersetzung mıt dem extfi tellte
C fest, dass G sıch be1l diıesem Bericht eiıne „Entvogtungsfälschung‘“‘ der illstatter
Mönche ın der Hälfte des Jahrhunderts handle, dıe überhaupt keınen hıstorıischen
Gehalt beanspruchen kann  17 Das Miıllstätter Kloster se1 uUurc dıe damalıgen Öögte, dıe
(irafen VON GÖTZ, hart edrängt worden und habe mıt der Legende VOoO elıgen Domutian
den Nspruc derselben autf dıie Vogte1l über Miıllstatt zurückweılsen wollen Dieser An-
spruch der GöÖrzer Girafen W äarl darın begründet, dass das 1listatter Kloster HLG deren
Vorfahren, ämlıch dıe beıden Arıbonen rbo I1 und oto 070 errichtet worden
Wa  = Dadurch, dass dıe Öönche VO Miıllstatt den elıgen Domıitıian als eine Gestalt Aaus
STAauUCcI Vorzeıt, noch dazu als Herzog \40)]  — Karantanıen, ZU Gründer der Kırche VO
Miıllistatt emacht hätten, ware der Nspruc der (JÖrzer Grafen hınfällıg. Für Eiısler
ıst er die Person des Domuitian VON Miıllstatt eın Phantasieprodukt der illstatter
Mönche des 12 Jahrhunderts, der erfunden wurde, machtpolıtischen Ansprüchen der
(JÖrzer Girafen egegnen.
Diese ese Ekıslers wurde In der wıissenschaftlichen Lıteratur, dıie sıch mıt dem ene-
dıktinerkloster Miıllstatt beschäftigte, bIis ın dıe üngste Vergangenheit unwl1dersprochen
vertreten: ohne dass ]Jemand sıch dıe ühe emacht hätte, dıe Argumentatıion Eislers
krıtisch überprüfen. Der Verfasser dieses TUKels hat erstmals 989 in einem Beıtrag
ZU Symposium ZUT Geschichte VON Miıllstatt und Kärnten sıch mıt den \40) Eiısler YC-
brachten Argumenten efasst und die; auch für ihn überraschende Entdeckung gemacht,
dass diese Argumente in keıiner Weilse bewelsen können, Was S1e bewelsen sollten.‘? Das
beginnt schon mıt dem Begrıff der so  en „Entvogtungsfälschung‘“‘, eiıner ese, VON
der Eısler Ende se1NeEs IUukKels gestehen INUSS, dass dıie Domuitianüberlieferung
„eınen IR Jetzt noch nıcht elegten ypu  C6 darstelle.“” Miıt anderen Worten, Eısler
kennt überhaupt keıine Parallelen, auf dıe se1ıne Hypothese tützen könnte. Wenn aber
keine Parallelen vorhanden Sınd DbZw keıne analogen orgänge dokumentiert werden kÖön-
NCNH, dann 6S VO  — vornhereın schwer, eiıne derartiıge Behauptung als wı1ıssenschaftlich

EISLER (S Anm 52l
EISLER (s Anm 85.5—90

18 Beıispielsweise selen geNaNNEL; EBEL, Geschichte der Pfarren un: Kırchen Kärntens.
ar, (1927) 128 Klebel meınt, ass be1l der Erfindung des Domutian uch dunkle Erinnerungeneın einst vorhandenes Kloster In Miıllstatt und dessen Gründer, ehe dıe Arıbonen gab, mıtge-spielt habe WEINZIERL FISCHER, Geschichte des Benedıiktinerklosters Miıllstatt. KlagenfurtFSal: UST. WADL, Der selıge Herzog Domutian Legende und Verehrung. In 5Symposium
ZUT Geschichte VON Miıllistatt un: Kärnten 1981 > Beıtrag). E FRÄSS-EHRFELD, Geschichte Kärn-
tens Klagenfurt 1984, 152 H.- KAHL, Dıie Anfänge der Slawenmission 1im Ostalpenraum er
besonderer Berücksichtigung Dberkärntens. In 5Symposium ZUT Geschichte VON Mıllstatt und
Kärnten 1986, 20-51; bes DA

NIKOLASCH, Domutian VON Miıllstatt ıne Erfindung des Jahrhunderts? In Carınthia 180
(1990) 2354253

EISLER (s Anm 144
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gesichert anzuerkennen:;: N mussten 1mM konkreten Fall schon schwerwıegende und eindeu-
t1ge Bewelse vorliegen, dıie Hypothese VON eıner „Entvogtungsfälschung“ wahrscheıin-
ıch oder Sal gesichert machen. Davon kann nach den vorliegenden Quellen überhaupt
nıcht dıe Rede se1In. In keinem Dokument wırd Domuitian als angeblıcher (Gründer des Klo-

angeführt;: desgleichen wırd auch nıe auf iıhn ezug INCNH, iırgendwelche
Rechtsansprüche, N 6S der (GÖörzer Girafen Ooder anderer weltlicher Herrscher zurück7zuwe!1l-
SC  S uch 1n den päpstlıchen rkunden, dıe den Besıtz des Klosters bestätigen und auf des-
SCI] ründung ezug nehmen, wırd nıemals dıe Gestalt e1InNes Domuitian erwähnt, ingegen
immer auf dıe Arıbonen als tıfter des Klosters hingewiesen.“ Zusammenfassend kann
INan, dass 1mM Urkundenmaterı1al des Benediktinerklosters MiılIstatt nırgends
auf dıe Gestalt des Domitian ezug wird.““ Alleın aufgrun: dıeser Quellenlage
1st CS höchst unwahrscheiınlıch, dass dıe (Gjestalt des Domiutian VOI den Miıllstätter Mönchen
In Auseinandersetzungen mıt den Vögten des Klosters, den GöÖörzer Grafen, 1INs ple D“
bracht wurde. Was diese Auseinandersetzungen ernı spielten S1e sıch 1m Rahmen des
UÜblichen ab, en aber nıe eıne dramatısche Zuspitzung erfahren, geschweige denn, dass
jemals VO  — den Miıllstätter Mönchen der Anspruch der (GÖrzer (Girafen auf dıe Vogteıirechte
ın /Zweiıftel SCZOSCH worden wäre.  23
kın welıterer Beweıls eine „Entvogtungsfälschung“ ist 1m exft der Domitianüberlhefe-
rung selbst enthalten, WEeNnNn angeführt wiırd, dass dem Pfalzgrafen Tbo AdUus Bayern fast das
gesamte Gebiet Miıllistatt ehörte und dass dort als erster cdıie Klostergemeinschaft be-
gründete. Keinem alscher ware 6S auch 11UT 1mM Entferntesten in den Sınn gekommen, eiıne
derartiıge Feststellung In den exft aufzunehmen, denn s1e 1st der eindeutigste Bewels für
eınen Nspruc auf Vogteirechte für dıe chkommen DZw en des Pfalzgrafen Tbo
Wenn d1esem nahezu das gesamte Gebiet 1m Bereıch VON Miıllistatt gehörte und WEeNN 1N-
erhalb dieses Gebilietes das Kloster gründete, dann resultiert daraus selbstverständlich das
Recht se1lner achkommen und en auf die VogteI1 über dieses Kloster Wıe immer INan
CS wenden wiıll, e1in derartiger Passus 1im Legendenbericht 1st der dırekte Gegenbeweı1s ZUL
1 heorlie VON einer „Entvogtungsfälschung‘‘.
EKın welteres Argument für se1ıne „Entvogtungsfälschung“‘ glaubt Eansler 1mM Nekrolog des
Klosters Mıllstatt iınden, der In seinem ursprünglıchen ext AUs der eıt 180
stammt.24 ach Eiısler gehört ZU ursprünglıchen Bestand dieses ekrologs dıe Eıiıntragung

25 Damıt werde Domuiutian ZUYVARE Februar „Domitıianus dux fundator hu1lus ecclesiae
Begründer der Kırche und des Klosters VON MiılIistatt emacht. Tst In einem späateren
achtrag, vermutlıch AdUus dem 13 Jahrhundert, 1n sıch ZU März dıe Eıntragung
„Poto el fundator hulus eccles1ae“ und ZU 18 März dıe Eıntragung erbDo

Vgl dıe Urkunde Calıxt IT VO'e1922; {I1IL 229 H}
Vgl das VonNn Weıinzıier|! und Fischer erstellte Miıllstätter Urkundenbuch, das den en Ur-

kundenbestan des Benediktinerklosters Miıllstatt nthält Kıne Abschriıft dieser N1IC veröffentlich-
ten Arbeıt ist 1Im Besıtz des Verfassers.
23 Vgl EISLER (s Anm. s /1. Eısler bringt ein1ge Beıspiele VON Auseinandersetzungen ZWI1-
schen den (JÖrzer Grafen und dem Kloster Miıllstatt, dıe ber alle elatıv harmlos verlaufen. Vgl
uch W EINZIERL-FISCHE! (s Anm. 18) 56IftT.

KLA 6/36 Veröffentlicht VON SCHROLL, Archıv OsterrT. Geschichte und VON
ERZBERG-FRÄNK! Necrol I8
25 KIA 6/36 fol 136 Il 456
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palatınus etf fundator hu1lus ecclesiae  “26. Daraus gehe hervor, dass ZUT eıt der Entstehung
der Domuitianüberlieferung L1UT dieser als (Gründer VON Miılistatt bezeıiıchnet worden se1, dıie
eigentliıchen (jründer er‘ und oto ingegen verleugnet wurden. Ist In einem späteren
Nachtrag sınd S1e rehabılıtiert und als „‚Gründer dieser Kırche“ In den Nekrolog eingetragen
worden .“ Sollte Eıslers Argumentatıon stımmen. ergäben sıch NCUEC Ungereimtheıten,
denn gerade 1mM 13 Jh., als nach selner Meınung dieser achtrag erfolgte, dıe Grafen
VON (JÖTrZ Ögte VON Miılistatt Aus dieser e1t sınd auch TKunden erhalten, dıe VON Aus-
einandersetzungen zwıischen dem Kloster und den Girafen berichten. Es werden also

der e1ıt er‘! und 'oto als Gründer der Kırche anerkannt und damıt auch cdıe V ogte1-
rechte der chkomme dieses Brüderpaares, ämlıch der Görzer en, als E ıTieren-
Ze1 zwıschen dem Kloster und diıesen G’rafen g1bt ber dıe Behauptung kıslers, dass dıe
Arıbonen erst spater In den ekrolog nachgetragen und damıt als Gründer anerkannt W OI -
den selen, stimmt L1UT ZU Teıl ıne SCHNAUC Überprüfung der Eıntragungen erwelılst, dass
nıcht 1Ur dıe Erwähnung des Domiutıian, sondern auch dıe des oto Z ursprünglıchen
Textbestand des ekrologs gehört. Die des er'! wurde allerdings erst spater nachgetra-
28  gen Es entzieht sıch uUuNnserer Kenntnıis. aus welchen Gründen dies geschehen 1st Wiıchtig
1st Jedoch, dass zumındest oto gleichzeıtig mıt Domuitian als ‚„„Gründer dieser Kırche“ be-
zeichnet WIrd. Damıt ist dıie Argumentatıon Eıslers, e für dıe eıt der Abfassung VON
Domitianvıta und ekrolog VON eıner eugnung der beıden Arıbonen als Gründer des Klo-

Miıllistatt ausgeht, hınfällıg.
Interessant ist In diesem Zusammenhang der Wortlaut der Grabinschrift des Domiuitian WI1Ie
1E€ ZUL eıt des Chronisten vorlag. S1e betont ämlıch Domiutian als “OFSICH Gründer der
Kırche VOoO  — Miıll Damıt wırd offenkundig dieser e1t anerkannt, dass CS noch ande-

(GGründer <1bt, nach dem Bericht der Domutianvıta 1st dıes Arbo, der iın Miılistatt „„als C1I-
ster dıie Klostergemeinschaft begründete‘ und nach dem Erwels des Urkundenmaterials und
des Nekrologs wırd dessen er ebenfalls als (Gründer VOIl Miıllistatt anerkannt.
Wenn Eıslers Beweılsführung auftf den ersten 1C auch sehr überzeugend wiırkt, ze1gt
doch eıne Analyse, dass dem doch nıcht ist (GGewIlss hat CT recht. WENN wiß fest-
stellt, dass dıe Mıtte des Jahrhunderts dıe Gestalt des Domitian erstmals ıIn a11-
tatter andschriıften auftaucht, vorher jedoch nıcht nachweısbar 1st Tatsache ist aber, dass
AUs der vorausgehenden e1ıt SCHAUSCHOMMECN aus der eıt VOT 122 überhaupt keine
andschriften des Klosters erhalten geblieben Sind, nıcht einmal dıe Gründungsurkunde.
Vermutlich hängt dies mıt der VON der Domutianvıta erwähnten großen Brandkatastrophe
n7 der nach 120 Kloster und Kırche vollständıg ZU pfer fielen.“” Eiısler hat JE-
doch nıcht recht, WEeNN daraus dıe Schlussfolgerung Zieht dıe Domitianlegende se1 N
nach der Mıiıtte des K Jh „erfunden‘‘ worden. Der Vertasser derselben betont gleich
Begınn ausdrücklıch, dass be1 der Aufzeichnung se1ines Berichtes auf noch vorhandene
schrıftlıche Quellen und auf mündlıche JTradıtiıonen zurückgegriffen hat uch der Hınweils
auf dıe se1ner eıt vorhandene Grabinschrift bezeugt eine schon vorhandene Überliefe-

KLA 6/36 fol 1B I1 457
27 EISLER Anm. 136

KIL;A 6/36 fol 136 (Domutıian), fol HA oto, Aerbo).
In der wıssenschaftlıchen Literatur wıird iıne große Brandkatastrophe aufgrund der Angaben der

Domuitianvıta für eınen späateren Zeıtpunkt angesetzt,. Eıne SCHAUC Analyse des Textes erg1bt jedoch,
ass diıese Brandkatastrophe in dıe eıt U bzw urz ach 1120 anzusetzen ist Vgl NIKOLASCH
(s Anm 1) 15
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[UNS. Dazu kommt noch dıie Eıntragung In den lıturgischen alender des MiıliIstätter Sa-
kramentars, das bald nach der Mıiıtte des 1 Jh ın Miılistatt entstanden 1st und 7U Fe-
bruar dıe Eıntragung ‚„„‚domıicı1anı ducıs” aufweist.“”” Diese Eintragung ist 1mM Gegensatz ZUT

Behauptung Eiıslers, handle sıch einen späteren achtrag, mıiıt derselben Tınte und
VOIN der and desselben Schre1ibers VOTSCHOTINIT worden, der den alender ZUSaIMMCNSC-
stellt hatte .“ DIie Eıntragung Domitlans In eınen lıturgischen alender ist eın Bewe1ls afür,
dass ıhm ZUT eıt der Erstellung des 1llstatter Sakramentars bereıts lıturg1sche erehrung
zukam, W ds be1 einer „Erfindung”“ se1ner Person ZUT gleichen eıt MC den Chronisten
wohl nıcht enkbar ware DIie Eıntragung ist vielmehr eın Bewels afür, dass e ereh-
rung des Domitian bereıts gesichert W alr und wohl weıt 1n dıe Vergangenheıt VOT der aSs-
Suns der Legende zurückreichen usste
Wenn INan das vorhandene schriıftlich Materı1al und VOTL em den Bericht der Legende
unvoreingenommen überprüft, dann I1NUSS INan ZUT Schlussfolgerung gelangen, dass dıe
Ausführungen des MiılIistätter Mönchs, der 1760 diıesen Bericht verfasste, auf altes Ira-
dıtionsgut zurückgehen und dass dıe Wahrscheinlichkeit sehr groß Ist, dass dessen Angaben
auf geschichtlichen Fakten eruhen Be1l der Gestalt des Domuitian VOoN Miıllstatt andelt 6S

sıch somıit iıne historische Persönlıc  eıt aus der eıt 010 Cht-, dıe 1im /usam-
menhang mıt der Chrıistianisierung der Bevölkerung Karantanıens eiıne bedeutende
gespielt hat und VON cdieser nach dem Tode verehrt wurde.*
ıne geradezu sensationelle Bestätigung für diese Annahme heferte eın Zufallsfund, den
Univ. Doz (B Franz Glaser 1m Te 997 In Miılistatt machte. Uure eın Photo AUs der
eıt 910 W ar ein Marmorfragment, das In mehreren Zeilen eine Reihe VON Buchstaben
aufwIı1es, ekannt Es usste jedoch als verschollen gelten, da 6S intens1iver Nachfor-
schungen nırgends 1mM Bereich des Stiftsgebäudes und der Stiftskırche auTiIzulınden W darL. Be1l
der Öffnung eiıner Holzverschalung e1Ines Abstellraumes 1im Bereıich des Stiftsmuseums
konnte (Glaser dieses Fragment wiederentdecken.“” Se1n Rekonstruktionsversuch der
vollständigen nNnschrı erg1bt folgenden Wortlaut:

HIC DOMICIA
NUS DUX QUI KAROLLI IMP
TEMPORIBUS

TEM DEVICIT POPULUM
CONVERTIT

3() KLA 6/535, fol
3 Vgl WIND, Die Kärntner Entstehung des Miıllstätter akramentars In Ite und Moderne
uns eft 98/199, (1985) 25—32, bes „Der Domuitian-Eintrag gehört ZUTr ursprünglıchen
Kalenderfassung. Erwähnenswert ist darüber hınaus ber uch dıe Beobachtung, ass der Domuitian-
Vermerk 1m alender des MiılIistätter Sakramentars NUr als 1nwels eiıner zeıtgenössiıschen, reg10-
nalen Verehrung aufzufassen ist  .. NIKOLASCH (s Anm. 19) AT
32 Vgl den umfangreichen Beıtrag ZU Thema VON H.- KAHL, Bemerkungen ZUT altesten Miıll-
tatter Domitian-Überlieferung. Klagenfurt 99’7 (Studıen ZUL Geschichte VO  — Miılistatt und Kärnten

183—229
33 GLASER, Eıne Marmorinschrift AdUs der eıt Karls des Großben ın Miıllistatt In Carı 183
(1993) 303—318 DERS.., Domic1ı1anus dux Eıne hıstoriısche Persönlichkeit in Miıllstatt ZUT eıt Karls

Gr 31 5()



Domutian Von Maıllstatt ein Kärntner eıliger des Frühmuttelalters 16 /

Gilaser hat be1 dAesem Rekonstruktionsversuch den exft der ZUT eıt der Abfassung der
Domitianvıta vorhandenen Grabinschriuft herangezogen, der folgenden Wortlaut auf-
weist?“:

„ In nomıne patrıs el fl et spırıtus sanctı.
Hıc requlescıt beatus domiıtianus dux,

prımus fundator hulus ecclesıae,
quı convertit istum populum

ad christianıtatem abh infıdelıtate“

DIie als Anfang erwähnte Nennung der Trınıtät kann be1 der ursprünglichen Grabplatte
wohl auch 116 eın Kreuzzeichen ausgedrückt edacht werden und musste nıcht unbe-
ing wörtlıch in der Grabinschrift aufscheinen. DIie Bezeichnung des Domitian als „sehs

bereı1ts dıe se1t langer eıt 1mM gläubigen olk bestehende erchrung dieses Mannes
VOTAaUS, dürfte er wahrscheiminlıice nıcht Bestandte1ı der ursprünglıchen Grabinschrift SC-

se1In. uch dass Domitian AEISTET (GGründer cdieser Kırche"“ genannt wırd, ist log1-
scherweılse ebenfalls eıne spatere Eınfügung, da ZUT Zeit, qls cdıe dem Chronisten vorliegen-
de Grabinschrift verfasst wurde, dıe ründung des Klosters Hr dıe Arıbonen bereıts CI -

O1g W dl ufgrun dieser ründung werden 1im Nekrolog des Klosters Miılistatt er
und oto ebenfalls ‚„‚Gründer cdheser Kirche‘ genannt; Domiutian wırd adurch folgerichtig
ZU „‚CESICH (GGründer‘‘.
Von besonderer Bedeutung ist dıe Zeıtangabe, dıe Fragment erkennbar ist Im An-
chluss cdıe Wiedergabe der ihrer eıt vorhandenen Grabinschrift emerkt dıe Dom1i1-
t1anvıta: IM der Inschrift W al außerdem angeführt, welcher e1t GT gelebt hatte. aber
Uurc dıie Nachlässigkeıt und dıe Schuld früherer (GGenerationen ist ches zerstorT! worden‘”.
Während alsOo dıe ZUE e1ıt des Chronıisten bestehende Grabinschrı keinen Hınwels bietet.

welcher eıt Domuitian gelebt und ewirkt hat, we1b der Verfasser eiıne früher VOI-

andene Grabinschrift, dıe dıese Angaben enthielt. (jJenau diese Angaben nthält das heute
erhaltene Fragment, WEeNN 65 das en und Wiırken des Domiutian für dıe eıt Kaıser arls

Gr ansetzt SO pricht auch diese Detaılangabe des Chronıisten für dıe Authentizıtät des
Fragments. arl Gr regıierte als Önıg der Franken ab 768, 1mM re 010 wurde ın
Rom ZU Kalser ekrönt und starb 814 DIie Bezeichnung „Kalser “ INUuSsS$S nıcht unbedingt
eiıne zeıitlıche Eingrenzung auf dıe Te zwıschen 010 und 814 bedeuten, sondern 1mM
Rückblick kann cdıie gesamte Regilerungszeıt, also 1e Jahre zwıschen 768 und 814 gemeınt
se1InN. Dies würde bedeuten, dass für das ırken des Domuitian das ausgehende und dıe
beıden ersten Jahrzehnte des Jh in rage kommen. Es somıt in dıe zweıte ase der
Chrıistianisierung der Bevölkerung Karantanıens unter Erzbischof Arn, der den Bıschof
Theoderich ın das Slawenland sandte. Von dieser 1ssıon berichtet dıe Convers10o: .„Ihn
ührten Arn selbst und der G’raf Gerold 1Ins Slawenland, übergaben ıhn in dıe an der
Fürsten und vertrauten jenem Bischof das Gebiet der Karantanen und hre a  arn 1mM
Westen der DDrau bıs ABÜE Mündung der Drau in dıe Donau Er Sa} das Volk machtvoll
ÜTC se1ıne Predigt lenken, Ss1€e nach der Lehre des Evangelıums unterrichten, Gott cdie-
NCN, NECUu errichtete Kırchen weıhen, Priester weıhen und einsetzen und schlıeßlich das SC
Samıtl kırchliche en in jenen Gebieten einrichten. W1e er dıe kanonısche UOrdnung

Vgl FKISLER (s Anm.
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verlange, wobel CT dıe Herrschaft und Abhängıgkeıit VON den Salzburger iırchenlenkern
35anerkenne. SO macht 6S Jener, solange I:

Ks 1eg nahe., In Domitian einen dieser slawıschen Fürsten sehen, dıe Bıschof Theode-
rich aufnahmen, SCHAUSO 1eg CS nahe, dass den Kırchen, dıie diıeser weıhte., auch dıe VON
Miıllistatt zählte
Der Rekonstruktionsversuch Glasers 1st sehr bestechend, auch WENnNn manche Einwendun-
SCH dagegen vorgebracht werden, dıe aber iıhrerseıits keıne befriedigende Erklärungen für
das Inschriftfragment bleten können.® Man kann er muıt Gründen davon C
hen, dass dieses wiledergefundene Fragment JTeıl Jener Grabplatte Ist. dıe 1Im au[lie des
Jahrhunderts für Domuitian geschaffen wurde
Der Hınwels des Chronisten, dass ÜrCc dıe Nachlässigkeit und Schuld früherer Generatio-
NCN diese Zeıtangabe zerstorT'! worden sel, kann recht einleuchtend erklärt werden. Vermut-
ıch ist bel einer Öffnung des Grabes zuerst elne kleinere Absplitterung erfolgt, dıie heute
noch Fragment erkennbar ist S1e dazu, dass tlıche Buchstaben der Inschrift ZC1-
STOT'! wurden. Be1l einem welıteren Versuch, dıe Grabplatte eben, 1st dann das gesamte
Fragment VOIl der Platte abgebrochen und wurde dann wohl chtlos irgendwo 1m Kloster-
ereich weggeworfen oder De1l Arbeiten wıederverwendet. Während dıe Grabplatte selbst
verloren 21nNg, hat ausgerechnet dieses Fragment dıie Jahrhunderte überdauert und bezeugt
heute dıe Glaubwürdigkeit des Miıllstätter MöÖönchs, der dıie Domiuiutianvita aufgezeichnet hat
und mıt iıhr uns einen kleinen 1NDI1IC 1ın die Mıssıionstätigkeit g1bt, dıe 1im Verlauf des dUuS$s-
gehenden und des beginnenden Jahrhunderts ZUT definiıtiven Christianisierung Karan-
anlens geführt hat DIie Verehrung des Domiutian VOoNn Miıllstatt dUus der Karolingerzeit gılt
einem Vertreter der slawıschen Bevölkerung dieses Landes, der 1im /Zusammenwirken mıt
den Salzburger Mıss1ıonaren viel dazu beigetragen hat, dass diıese Mıssionstätigkeit ZU
Erfolg führte

35 Convers1o0 Cap (S Anm 48f.
FORSTNER, Das paläographische Umfeld des sogenannten Domuitianfragmentes. Klagenfurt1997 (Studıen ZUT Geschichte VOoNn Miıllstatt und Kärnten FALZDR


